
Freitag der sechsten Woche in der Fastenzeit:  
Vollendung der 40 Tage 

Das Buch Levitikus 24, 10-16 
Der Sohn einer Israelitin und eines Ägypters 
ging unter die Israeliten. Im Lager geriet er 
in Streit mit einem Mann, der Israelit war. 
Der Sohn der Israelitin schmähte den 
Gottesnamen und fluchte. Da brachten sie 
ihn zu Mose. Der Name der Mutter war 
Schelomit; sie war die Tochter Dibris aus 
dem Stamm Dan. Man nahm ihn in 
Gewahrsam, um auf einen Spruch des Herrn 
hin zu entscheiden. Der Herr sprach zu 
Mose: Laß den, der den Fluch 
ausgesprochen hat, aus dem Lager 
hinausführen! Alle, die es gehört haben, 
sollen ihm ihre Hände auf den Kopf legen; 
dann soll ihn die ganze Gemeinde steinigen. 
Sag den Israeliten: Jeder, der seinem Gott 
flucht, muß die Folgen seiner Sünde tragen. 
Wer den Namen des Herrn schmäht, wird 
mit dem Tod bestraft; die ganze Gemeinde 
soll ihn steinigen. Der Fremde muß ebenso 
wie der Einheimische getötet werden, wenn 
er den Gottesnamen schmäht.  
 
Das Buch Levitikus 25, 1-7 
Der Herr sprach zu Mose auf dem Berg 
Sinai:  
Rede zu den Israeliten, und sag zu ihnen: 
Wenn ihr in das Land kommt, das ich euch 
gebe, soll das Land Sabbatruhe zur Ehre des 
Herrn halten. Sechs Jahre sollst du dein Feld 
besäen, sechs Jahre sollst du deinen 
Weinberg beschneiden und seinen Ertrag 
ernten. Aber im siebten Jahr soll das Land 
eine vollständige Sabbatruhe zur Ehre des 
Herrn halten: Dein Feld sollst du nicht 
besäen und deinen Weinberg nicht 
beschneiden. Den Nachwuchs deiner Ernte 
sollst du nicht ernten, und die Trauben 
deines nicht beschnittenen Weinstockes 
sollst du nicht lesen. Für das Land soll es ein 
Jahr der Sabbatruhe sein. Der Sabbat des 
Landes selbst soll euch ernähren: dich, 
deinen Knecht, deine Magd, deinen 
Lohnarbeiter, deinen Halbbürger, alle, die 
bei dir leben. Auch deinem Vieh und den 
Tieren in deinem Land wird sein ganzer 
Ertrag zur Nahrung dienen.  
 

Das Buch Ijob 31, 31-40 
Wenn meine Zeltgenossen nicht gestanden: 
Wer wurde von seinem Fleisch nicht 
gesättigt? Kein Fremder mußte draußen 
übernachten, dem Wanderer tat meine Tür 
ich auf. Wenn ich nach Menschenart meine 
Frevel verhehlte, meine Schuld verbarg in 
meiner Brust, weil ich die große Menge 
scheute und die Verachtung der Sippen mich 
schreckte, so schwiege ich still und ginge 
nicht zur Tür hinaus.  
Gäbe es doch einen, der mich hört. Das ist 
mein Begehr, daß der Allmächtige mir 
Antwort gibt: Hier ist das Schriftstück, das 
mein Gegner geschrieben. Auf meine 
Schulter wollte ich es heben, als Kranz es um 
den Kopf mir winden. Ich täte die Zahl 
meiner Schritte ihm kund, ich nahte mich 
ihm wie ein Fürst. Wenn über mich mein 
Acker schrie, seine Furchen miteinander 
weinten, wenn seinen Ertrag ich verzehrte, 
ohne zu bezahlen, das Verlangen seines 
Herrn ich unerfüllt ließ, sollen Dornen 
wachsen statt Weizen, statt Gerste 
stinkendes Kraut. Zu Ende sind die Worte 
Ijobs.  
 
Das Buch Jesaja 48, 13-22 
Meine Hand hat die Fundamente der Erde 
gelegt, meine Rechte hat den Himmel 
ausgespannt; ich rief ihnen zu, und schon 
standen sie alle da. Versammelt euch alle 
und hört - wer von den Göttern hat so etwas 
jemals verkündet? -: Der, den der Herr liebt, 
wird meinen Willen an Babel vollstrecken, 
und sein Arm wird es an den Chaldäern 
bewirken. Ich habe gesprochen, und ich habe 
ihn auch berufen, ich habe ihn kommen 
lassen, und er wird seinen Weg erfolgreich 
beenden. Kommt her zu mir, und hört, was 
ich sage: Ich habe von Anfang an nicht im 
Verborgenen geredet; seit das alles 
geschieht, bin ich dabei. [Und jetzt hat Gott, 
der Herr, mich und seinen Geist gesandt.]  
So spricht der Herr, dein Erlöser, der Heilige 
Israels: Ich bin der Herr, dein Gott, der dich 
lehrt, was Nutzen bringt, und der dich auf 
den Weg führt, den du gehen sollst. Hättest 



du doch auf meine Gebote geachtet! Dein 
Glück wäre wie ein Strom und dein Heil wie 
die Wogen des Meeres. Deine Nachkommen 
wären (zahlreich) wie der Sand und deine 
leiblichen Kinder wie seine Körner. Ihr 
Name wäre in meinen Augen nicht getilgt 
und gelöscht.  
Heraus aus Babel, flieht aus Chaldäa! 
Verkündet es jauchzend, damit man es hört. 
Ruft es hinaus bis ans Ende der Erde! Ruft: 
Der Herr hat seinen Knecht Jakob ausgelöst. 
Sie litten keinen Durst, als er sie durch die 
Wüste führte; Wasser ließ er für sie aus dem 
Felsen sprudeln, er spaltete den Felsen, und 
es strömte das Wasser. [Die Ruchlosen 
finden keinen Frieden, spricht der Herr.]  
 
Die Apostelgeschichte 21, 4-14 
Nachdem wir die Jünger ausfindig gemacht 
hatten, blieben wir sieben Tage bei ihnen. 
Auf eine Eingebung des Geistes hin warnten 
sie Paulus davor, nach Jerusalem zu gehen.  
Als die Tage um waren, brachen wir zur 
Weiterreise auf, und alle, auch Frauen und 
Kinder, begleiteten uns bis vor die Stadt. Am 
Strand knieten wir nieder, beteten und 
nahmen Abschied voneinander. Dann 
gingen wir an Bord; jene aber kehrten nach 
Hause zurück.  
So fuhren wir von Tyrus ab und beendeten 
unsere Seereise in Ptolemaïs. Wir begrüßten 
die Brüder und blieben einen Tag bei ihnen. 
Am folgenden Tag kamen wir nach Cäsarea. 
Wir gingen in das Haus des Evangelisten 
Philippus, der einer von den Sieben war, und 
blieben bei ihm. Er hatte vier Töchter, 
prophetisch begabte Jungfrauen.  
Wir blieben mehrere Tage. Da kam von 
Judäa ein Prophet namens Agabus herab und 
besuchte uns. Er nahm den Gürtel des 
Paulus, band sich Füße und Hände und 
sagte: So spricht der Heilige Geist: Den 
Mann, dem dieser Gürtel gehört, werden die 
Juden in Jerusalem ebenso fesseln und den 
Heiden ausliefern. Als wir das hörten, 
redeten wir ihm zusammen mit den 
Einheimischen zu, nicht nach Jerusalem 
hinaufzuziehen. Doch Paulus antwortete: 
Warum weint ihr und macht mir das Herz 
schwer? Ich bin bereit, mich in Jerusalem für 
den Namen Jesu, des Herrn, fesseln zu lassen 
und sogar zu sterben. Da er sich nicht 

überreden ließ, gaben wir nach und sagten: 
Der Wille des Herrn geschehe.  
 
Der Brief an die Hebräer 12, 12-27 
Darum macht die erschlafften Hände wieder 
stark und die wankenden Knie wieder fest, 
und ebnet die Wege für eure Füße, damit die 
lahmen Glieder nicht ausgerenkt, sondern 
geheilt werden.  
Strebt voll Eifer nach Frieden mit allen und 
nach der Heiligung, ohne die keiner den 
Herrn sehen wird. Seht zu, daß niemand die 
Gnade Gottes verscherzt, daß keine bittere 
Wurzel wächst und Schaden stiftet und 
durch sie alle vergiftet werden, daß keiner 
unzüchtig ist oder gottlos wie Esau, der für 
eine einzige Mahlzeit sein Erstgeburtsrecht 
verkaufte. Ihr wißt auch, daß er verworfen 
wurde, als er später den Segen erben wollte; 
denn er fand keinen Weg zur Umkehr, 
obgleich er unter Tränen danach suchte.  
Denn ihr seid nicht zu einem sichtbaren, 
lodernden Feuer hingetreten, zu dunklen 
Wolken, zu Finsternis und Sturmwind, zum 
Klang der Posaunen und zum Schall der 
Worte, bei denen die Hörer flehten, diese 
Stimme solle nicht weiter zu ihnen reden; 
denn sie ertrugen nicht den Befehl: Sogar ein 
Tier, das den Berg berührt, soll gesteinigt 
werden. Ja, so furchtbar war die 
Erscheinung, daß Mose rief: Ich bin voll 
Angst und Schrecken. Ihr seid vielmehr zum 
Berg Zion hingetreten, zur Stadt des 
lebendigen Gottes, dem himmlischen 
Jerusalem, zu Tausenden von Engeln, zu 
einer festlichen Versammlung und zur 
Gemeinschaft der Erstgeborenen, die im 
Himmel verzeichnet sind; zu Gott, dem 
Richter aller, zu den Geistern der schon 
vollendeten Gerechten, zum Mittler eines 
neuen Bundes, Jesus, und zum Blut der 
Besprengung, das mächtiger ruft als das Blut 
Abels.  
Gebt acht, daß ihr den nicht ablehnt, der 
redet. Jene haben ihn abgelehnt, als er auf 
Erden seine Gebote verkündete, und sind 
(dem Gericht) nicht entronnen; wieviel 
weniger dann wir, wenn wir uns von dem 
abwenden, der jetzt vom Himmel her 
spricht. Seine Stimme hat damals die Erde 
erschüttert, jetzt aber hat er verheißen: Noch 
einmal lasse ich es beben, aber nicht nur die 



Erde erschüttere ich, sondern auch den 
Himmel. Dieses Noch einmal weist auf die 
Umwandlung dessen hin, das, weil es 
erschaffen ist, erschüttert wird, damit das 
Unerschütterliche bleibt.  
 
Das Evangelium nach Lukas 4, 1-13 
Erfüllt vom Heiligen Geist, verließ Jesus die 
Jordangegend. Darauf führte ihn der Geist 
vierzig Tage lang in der Wüste umher, und 
dabei wurde Jesus vom Teufel in 
Versuchung geführt. Die ganze Zeit über aß 
er nichts; als aber die vierzig Tage vorüber 
waren, hatte er Hunger. Da sagte der Teufel 
zu ihm: Wenn du Gottes Sohn bist, so befiehl 
diesem Stein, zu Brot zu werden. Jesus 
antwortete ihm: In der Schrift heißt es: Der 
Mensch lebt nicht nur von Brot. Da führte 
ihn der Teufel (auf einen Berg) hinauf und 
zeigte ihm in einem einzigen Augenblick 
alle Reiche der Erde. Und er sagte zu ihm: 
All die Macht und Herrlichkeit dieser Reiche 
will ich dir geben; denn sie sind mir 
überlassen, und ich gebe sie, wem ich will. 
Wenn du dich vor mir niederwirfst und mich 
anbetest, wird dir alles gehören. Jesus 
antwortete ihm: In der Schrift steht: Vor dem 
Herrn, deinem Gott, sollst du dich 
niederwerfen und ihm allein dienen. Darauf 
führte ihn der Teufel nach Jerusalem, stellte 
ihn oben auf den Tempel und sagte zu ihm: 
Wenn du Gottes Sohn bist, so stürz dich von 
hier hinab; denn es heißt in der Schrift:  
Seinen Engeln befiehlt er, dich zu behüten;  
und: Sie werden dich auf ihren Händen 
tragen, damit dein Fuß nicht an einen Stein 
stößt.  
Da antwortete ihm Jesus: Die Schrift sagt: 
Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht auf 
die Probe stellen. Nach diesen 
Versuchungen ließ der Teufel für eine 
gewisse Zeit von ihm ab.  
Das Evangelium nach Matthäus 4, 1-11 
Dann wurde Jesus vom Geist in die Wüste 
geführt; dort sollte er vom Teufel in 
Versuchung geführt werden. Als er vierzig 
Tage und vierzig Nächte gefastet hatte, 
bekam er Hunger. Da trat der Versucher an 
ihn heran und sagte: Wenn du Gottes Sohn 
bist, so befiehl, daß aus diesen Steinen Brot 
wird. Er aber antwortete: In der Schrift heißt 
es: Der Mensch lebt nicht nur von Brot, 

sondern von jedem Wort, das aus Gottes 
Mund kommt. Darauf nahm ihn der Teufel 
mit sich in die Heilige Stadt, stellte ihn oben 
auf den Tempel und sagte zu ihm: Wenn du 
Gottes Sohn bist, so stürz dich hinab; denn 
es heißt in der Schrift:  
Seinen Engeln befiehlt er, dich auf ihren 
Händen zu tragen, damit dein Fuß nicht an 
einen Stein stößt.  
Jesus antwortete ihm: In der Schrift heißt es 
auch: Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht 
auf die Probe stellen. Wieder nahm ihn der 
Teufel mit sich und führte ihn auf einen sehr 
hohen Berg; er zeigte ihm alle Reiche der 
Welt mit ihrer Pracht und sagte zu ihm: Das 
alles will ich dir geben, wenn du dich vor mir 
niederwirfst und mich anbetest. Da sagte 
Jesus zu ihm: Weg mit dir, Satan! Denn in 
der Schrift steht: Vor dem Herrn, deinem 
Gott, sollst du dich niederwerfen und ihm 
allein dienen. Darauf ließ der Teufel von ihm 
ab, und es kamen Engel und dienten ihm. 


